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7. Jahrgang.

Eine Abfertigung.
ES ist eine nicht sehr löbliche Gewohnheit der 

slovenischen Abgeordneten im Reichsralhe, sich stets 
und ohne Ausnahme als die alleinigen Vertreter 
ihrer Nationalität zu geberden und immer den 
Mund voll zu nehmen, als ob der Stamm, der von 
der Drau bis zur Adria sich ausdehnt, bei den 
directea Wahlen niemanden sonst seine Stimme gr 
geben, niemanden mit der Wahrung seiner Interessen 
betraut hätte, als die Herrn Bosnjak, Bitezich und 
Gonsorten. I n  Wahrheit w ill die große Mehrzahl 
der slovenischen Bevölkerung von einer künstlichen 
Abschließung, von einem Einschnüren in die nativ 
«alt Zwangsjacke, wie es diese Herrn verlangen, 
nichts wissen. Alle Urteilsfähigen unter den Slove- 
ntn errachten die Gelegenheit, die ihnen in den 
deutschen M ittel- und Hochschulen zur vollen Ent
faltung ihrer Geistesanlagen geboten wird, für eine 
Wohlthat, für einen Kulturgewinn ihrer Nationa
litä t wie der europäischen Menschheit, sie erblicken 
in der Idee der Geistesfreiheit, der sie mittelst der 
deutschen Kultursprache zugeführt werden, die Grund
bedingung der nationalen und allgemeinen menschlichen 
Entwicklung. Diese Idee gebietet ihnen, das wirk
liche oder scheinbare Bündnis mit jenen Elementen 
sorgfältig zu meiden, welche stets nur für den Gei- 
sttSzwang eintreten. Dieser Idee hat auch die intel
ligente Majorität KrainS bei dm Reichsrathswahlen 
Beredten Ausdruck gegeben. Die genannten paar Ab
geordneten haben also einfach kein Recht, sich als

die Stimmführer der ganzen slovenischen Nation zu 
geberden und ihre pathetischen Declamationen über 
Unterdrückung und Zurücksetzung ihres Idioms 
stets im Namen der ganzen Bevölkerung zum besten 
zu geben. Man kann sich nicht oft genug gegen diese 
Unterstellung verwahren, daß die Verfassungspartei 
in Oesterreich irgend einen Stamm und gerade den 
begabten slovenischen zur Verwahrlosung verurtheilen 
wolle. Die krain. Abgeordneten, die der Brrfassungs- 
partei angehören und die Mehrheit der slovenischen 
Wähler hinter sich haben, haben in dieser Angele
genheit trotz des ekeligen Geschimpfes der nationalen 
Blätter über Nemskutars u. s. w. hoffentlich eine 
gleichwerthige Stimme und einen nicht minder klaren 
Blick für die Lage der Dinge. Sehen wir, wie der 
Vertreter des Laibacher Bürgerthums, D r. S chaf
fe r, die nationalen Schmerzensschreie und die ewigen 
Klagen über Zurücksetzung des slovenischen VolkS- 
thums abfertigt. Derselbe nahm in der Debatte 
über das Erfordernis des Unterrichtsministeriums, 
Titel „Mittelschulen," Anlaß, auf die nationalen 
Auslassungen zu antworten. Seine Rede, die sich 
unmittelbar an die des mährischen Declaranten 
Weber anschloß und mit lebhaftem Beifalle ausge
nommen wurde, lautet:

. Im  Laufe der letzten Tage, während der leb
haften Debatten übet das Unterrichtsministerium 
sind wiederholt und in den verschiedensten Formen 
von der anderen (rechten) Seite des hohen Hauses 
die Schlagworte „starre Eentralisiernng.gew alt
same Germanisierung" „Unterdrückung der Slaven" 
u. s. w. hier herüber gehallt.

Sie dürfen, meine Herren, nicht fürchten, daß 
ich mich bei der uns so knapp zugemeffenen Zeit 
in weitivendige theoretische Erörterungen einlassen 
werde, sondern ich w ill mich darauf beschränken, 
einige Angaben, welche von der ändern (rechten) 
Seite scheinbar im Gewände von Thatsachen vor
gebracht worden sind, kurz zu widerlegen.

Ich hätte eigentlich mit dem ersten Herrn 
Redner des heutigen TageS, dem Herrn Abgeord
neten aus Mähren, zu beginnen. Nachdem jedoch 
noch ein Redner aus demselben Lande nach mir 
sprechen wird, dem ich wohl mit Beruhigung e6 
überlassen kann, die Anführungen, die von jener 
(rechten) Seite heute über Mähren gemacht worden 
sind, gründlich zu widerlegen, so w ill ich mich nur 
auf einige ganz kurze Bemerkungen beschränken, die 
auch demjenigen, der nicht näher in die Verhält
nisse Mährens eingeweiht ist, das wohl mehr 
als Ausfällige in jenen Anführungen klar machen 
dürsten.

Wenn man das Pathos gesehen hat, mit wel- 
chem der Herr Redner seine Anklagen wegen Unter
drückung der Slaven begonnen hat, so müßte man 
füglich erstaunt sein, wie er schließlich nichts Wei
teres anzuführen wußte, als daß da und dort ein 
Siegel nur in der deutschen Sprache existiert, eine 
Quittung in czechischer Sprache nicht augenblicklich 
honoriert worden ist, daß ein Deeret in deutscher Sprache 
an einen czechischen Bezirksschulrat herabgelangt ist 
und dergleichen Sachen mehr, wobei man doch füg
lich nur sagen kann: „Partim unt montes, nasce- 
tur ridiculus mus.“

Ieuilleton.

Die Erfindung und Anwendung der 
Dampskrast.

Habt Ih r ,  wem, Ih r  den schrillen P fiff des 
heranbrausenden Damvswagens vernommen habt, 
wohl schon einmal ernstlich darüber nachgedacht, wie 
der Mensch dazu gelangt ist, sich die Kraft des 
Dampfes zu den verschiedensten Zwecken unterthan 
ju machen?

Wohl mögen manche unter Euch sein, die sich 
durch den Schulunterricht schon einen klaren Be- 
Sriff von der Entstehung und Anwendung des Dam» 
fef*® verschafft haben, aber auf der ändern Seite 
werden sich auch viele finden, deren Wißbegierde in 

Beziehung noch nicht befriedigt wurde, 
u  Der Zweck dieser kleinen Abhandlung soll sein, 
j $ allen einen sicheren Einblick in die Geschichte 
Jtner riesenhaften Erfindung, die ja in unser jetzi- 
?c6 Jahrhundert so gewaltige Veränderungen ge* 
®racf>t hat, zu verschaffen. Es soll Euch gezeigt wer» 
‘ n> wie w ir allinälig dahin gelangt sind» die 
"wpskrast in unseren Dienst zu ziehen, daß sie

nicht nur einen großen Theil unserer mühevollen 
Handarbeiten ersetzt, sondern dieselben verhungert-, 
ja vertausendfacht, daß sie die rädertreibende Kraft 
des Wassers, die segelschwellende Kraft des Windei 
ersetzt, daß sie auf den länderverbindenden Schienen
straßen uns in Windeseile von dannen führt, daß 
sic uns Berge durchbohren und Seen ausschöpfen 
hilft, daß sie, stets unseres Winkes gewärtig, bereit 
ist, die Erzeugnisse unseres menschlichen Gewerb- 
fleißes massenhaft in den Verkehr zu bringen.

Wie schon angebeutet wurde, ist die Anwen- 
duug der Dampskrast in ihrer jetzigen Weise ein 
Fortschritt des neunzehnten Jahrhunderts; trotzdem 
kann aber nicht hinweggeleugnet werden, daß die
selbe in einzelne« ihrer Wirkungen schon seit dem 
grauen Alterthum bekannt ist, wenn auch nirgends 
von irgend welcher Vorrichtung, welche den heutigen 
Dampfmaschinen nur im entferntesten ähnlich ge
wesen wäre, die Rede ist.

Es wird Euch allen nichts neues sein, daß 
sich das Wasser, wie jeder andere tropfbar-flüssige 
Körper auSdehnt, und bei einer gewissen Tempera
tur (80 Gr. Reaumur) in Dampfform empor
steigt. Diese Dämpfe besitzen eine bedeutende Damps- 
krast oder Elasticititt und üben, in einen begrenzten

Raum eingeschlossen, eine ungeheuere, säst nicht zu 
berechnende Kraft auf die Wände desselben aus. 
Is t nun in einem solchen Gesäße eine enge Oeff- 
nmtg, so suchen sie mit einer gewissen Heftigkeit in 
einem zusammenhängenden Dampfstrahle durch diese 
zu entweichen. Giebt man diesem Gefäße nun die 
Gestalt einer Birne mit einem hohlen Stiele, so 
hat man das, was die alten Griechen Aeolipile, 
(Aeolskugel, AeolSball) nannten. Der Ursprung die
ser Bezeichnung ist in Folgendem zu suchen: AIS 
der vielgeprüfte Dulder OdyffeuS, der erst nach 
einem zehnjährigen Umherirren aus dem wilden 
Meere seine Heimaih, die kleine Insel Jthaka, 
wieder erreichte, mit seinen Begleitern zur Insel 
Aeola, welche AeoluS, der Gott des Windes» be
wohnte, gelangte, wurde er von diesem freundlich 
aufgenommen. Bei seiner Weiterreise erbat er sich 
von demselben günstigen Wind zu einer glücklichen 
Heimkehr und erhielt infolge dessen von ihm einen 
Schlauch zum Geschenke, in welchem außer dem 
Zephyr alle Winde eingesperrt waren, damit er je 
nach seinem Bedürfnisse einen beliebigen Wind 
wehen lassen konnte. Sv erzählt der griechische 
Dichter Homer.

(Fortsetzung folgt.)



Das stärkste, was der Herr Abgeordnete gegen erwarteten Rücktritt des aufs Aeußerste gereizten 
die Regierung, respeciioe gegen die Partei auf dieser, Finanzministers Ghyczy finden wollte. Ghyczy ist 
(linken) Seite des hohen Hauses aus spielen zu köu-  ̂jedoch geblieben und der ganzen Acliou war hiedurch 
nen glaubte, war: daß er behauptete, daß sogar ein! der Boden entzogen. Dieser eine Schuß ist aber 
angebliches Gnadengeschenk S r. Majestät des Kaisers'zum Malheur der Herren infolge des offenbar wahn- 
au die Slaven Mährens in unverantwortlicher Weise  ̂witzigen Ehrgeizes des Verfassers losgegangen. Wie 
verkürzt worden sei. Es seien nemlich zwei czechischeIwrit die Behauptung richtig sei, daß diese Schrift 
Gymnasien dem Lande Mähren versprochen worden, j ursprünglich unter der offenen Aegide des Barons 
Und nun hätte doch jeder glauben müssen, daß die i Sennyey und unter gleichzeitiger Ausrottung der 
Verkürzung wenigstens darin bestanden haben müsse, Fahne feines politischen Programms hätte erscheinen 
daß diese Gymnasien gar nicht errichtet worden seien,! sollen, kann ich nicht sagen; so viel steht aber fest, 
und das fei die offenbare Verkürzung und M is - ! daß Sennyey heute die Broschüre aufs Entschiedenste 
achtung des Gnadengeschenkes S r. Majestät des! verleugnet. Was den Verfasser des Pamphlets be- 
Kaisers. i trifft, so ist derselbe ein durch die Kühnheit seiner

Allein davon ist keine Rede, sondern die Klage Plagiate bereits zur Berühmtheit gewordener Schrift
r : i .  v ______ : i . c  i „ / t t». . . . . . .  u**- (rZL*bezog sich lediglich daraus, daß die Gymnasien in 

Privalhäusern und, wie ich nun von einem anderen 
Herrn Abgeordneten aus Mähren erfahre, sogar in 
außerordentlich schönen Privalhäusern uivergcbracht 
feien. Wie man, meine Herren, deshalb, weil Gym-

steller. Er hat Stellen und Capitel aus M id, 
Toq^eville und anderen als sein litcraniched Eigen« 
thnm ausgegeben und — deshalb hart angegriffen, 
in einem Duell den Bew?is geliefert, daß er selbstlos 
genug ist, um auch fremde Ansichten mit feinem

nasieu in Privathäusern untergebracht werden, von Herzblut zu certheibigeii. Einigermaßen ausfallend 
einem Wermmhsbecher sprechen kann, worin ein! ist, daß die Broschüre, während sie Andrassy die
kaiserlicher Gnadenact der slavischen Bevölkerung in 
Mähren credenzt wird, das scheint m ir wirklich 
unbegreiflich, ebenso unbegreiflich wie das, was die 
Reminiscenzen an den Krieg von 1866 oder an den 
Aufstand in Dalmatien hier bei der Debatte über 
Mittelschulen zu bedeuten haben.

Wie schon so oft im Lause der letzten Tage 
von der anderen (rechten) Seite, ist auch von dem 
letzten Herrn Redner der § 19 der Staatsgrund
gesetze, der wahrlich schon abgehetzte § 19 möchte ich 
beinahe sagen, wieder titiert worden. ES ist über
haupt etwas Eigentümliches um die Auffassung des 
§ 19, wie sie auf der anderen (rechten) Seite des 
hohen Hauses Platz hat. I n  letzter Linie, und die 
Auffassung der Herren von jener Seite (rechts) con* 
fequent verfolgt, würde dieser § 19 erst feine voll
ständige Erfüllung finden, wenn in jedem Lande und 
in jeder Sprache bereits eine Universität bestünde. 
Die Regierung wird verantwortlich gemacht für alles 
und jedes, was momentan in irgend einer Sprache 
noch nicht zu erreichen ist. Sie soll Lehrer her
schaffen, sie soll eine Literatur herschaffen, sie soll 
Hilfsbücher herschaffen, und wenn alles das nicht 
geschehen kann, weil das eben nicht vorhanden ist, 
wird über Verletzung des § 19 und über M is- 
ahtung von staatSgrundgesetzlich garantierten Rechten 
geklagt.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Liüliach, 18. Dezember.

Die vorgestrige Sitzung des 216; 
g eo r d n e t e n h a u f e ö  leitete ein nicht uninteref 
santes Vorspiel ein. Der Abgeordnete v. P l e n e r  
nahm das Wort zum Protokoll uni wies eine 
brüske Aeußerung des Finanzministers, der eine be 
rechtigte Interpellation d:S genannten Abgeordneten 
mit dem Ausdrucke „unzeitgemäße Wißbegierde" ab 
zuthun für gut befunden, ziemlich energisch und 
unter Zustimmung des Hauses zurück. Der Finanz 
minister, welcher auf die Bemerkung des Abgeord 
neten Plener nichts erwiderte, brachte hierauf drei 
Gesetzentwürfe ein. Der eine betrifft Abänderungen 
des Gesetzes über die Vorfchußkaffen, der zweite be 
zieht sich auf die Ertheilung von Pupillarsicherheit 
an die Obligationen des diesjährigen AnlehenS der 
Stadt Wien, die dritte bezweckt Erleichterungen bei 
Ablösung der Giebigkeiten der Colonen auf mehreren 
dalmatinischen Inseln. Ueber die Tagesordnung 
dieser Sitzung wurde bereit- telegraphisch berichtet.

Die gesammte pester Journalistik beschäftigt 
sich angelegentlichst mit A s b o t h S Broschüre: 
«Eonservative ungarische Politik." lieber die Vor
geschichte derselben und über ihren Verfasser schreibt 
man der „Presse' aus Pest: „D ir  Action, deren 
rin allerdings verunglücktes Glied die in Frage 
stehende Broschüre ist, scheint von langer Hand vor» 
bereuet worden zu sein und dürfte der Schluß nicht 
unberechtigt sein, daß sie ihren Anhaltspunkt in dem

Begründung der Eorruptionsaera in die Schuhe 
'chitbt, L o n y ay  geradezu wohlwollend behandelt."

Wie aus Pest berichtet wird, konnte der F i
nanzausschuß des ungar i schen Rei chs tages  
die Bilanz des Staatsvoranschlages für 1875 nur 
n sehr geringfügiger Weise modificieren. Der Aus- 
chuß hat wohl im Erfordernis im ganzen ungefähr 
ieben Millionen gestrichen, aber diese Summe re
duzierte sich durch die Wiedereinstellung des Bedarfes 
der Municipien in das Budget aus fünf M illionen; 
andererseits erachtete es der Ausschuß für n o t
wendig, von der Bedeckung vier Millionen zu streichen,
o daß eS dem Finanzausschuß nur gelang, das 

Deficit um kaum eine M illion herabzumindern.
Ausland. Im  Pr ozeß  A r n i m  sind die 

Verhandlungen geschlossen. Das Wortgefecht zwischen 
dem Staatsanwalt und den Vertheidigern ist bis zu 
Ende ein lebhaftes geblieben. Wie das Urthcil auch 
auSfatien möge, die fünftägige Verhandlung gehört 
in eminenten! Sinne der Geschichte an, ŵ e der An 
geklagte in feiner kurzen, aber ergreifenden Rebe 
am Schluffe selbst bemerkte. I n  seiner feierlichen 
Versicherung, daß er bei der Anhandnahme der be 
treffenden Papiere keine rechtswidrige Absicht hatte, 
gipfelte und schloß die dramatische Steigerung, welche 
diesen Prozeß auSzeichnete; der ruhigen Erwägung 
des Gerichts bleibt es nun übertaffen, bis Sams
tag das Recht und das Rechte zu finden.

Die Vorschläge der preußischen Regierung, be
treffend die Reichsbank,  sind von den Bundes« 
raths Ausschüssen bereits angenommen und die Ent« 
schädigungsforderungen für die preußische Bank ge* 
billigt worden. Schwierigkeiten macht ■ noch die 
baierische Hypotheken- und Wechselbank, welche eine 
Entschädigung von 400,000 fl. für ihr bis 1934 
laufendes Privilegium fordern soll. —  Das im 
Bundesrathe vorbereitete E i v i l eh e - G e s e t z  wird 
auch Bestimmungen über die Ehehinderniffe und 
Scheidungen enthalten, um die Ausführbarkeit des 
Reichsgesetzes in allen Bundesstaaten sicherzustellen.

In  F r a n k r e i c h  dreht sich die Politik im 
Kreise. Wenn das rechte Centrum mit seinen An 
näherungsoersuchen bei den gemäßigten Republikanern 
gescheitert ist, wendet es sich stets wieder der äußersten 
Rechten zu, um auch hier abgetrumpft zu werden 
Dieses Spiel wiederholt sich jede Woche ein. bis 
zweimal. Gegenwärtig arbeiten die Führer des 
rechten CentrumS wieder einmal an der Wiederher 
stellung der Majorität vom 24. M a i; der M is  
erfolg auch dieses Versuches ist unausbleiblich. Alle 
diese vergeblichen Bemühungen beweisen, daß die 
Kammer ebenso unvermögend ist, etwas neues zu 
schaffen, als den Status quo zu erhalten. Die 
Weihnachtsferien, welche am 20. d. beginnen und 
bis zum 10. Jänner währen sollen, werden eine 
kurze Pause in dem Todeökampfe der Versailler Na 
tionalversammlung bilden. Nach dieser Frist wird 
die Lösung sich kaum mehr vertagen lassen.

Die repub l i kan i sche L i nke  der ver

s a i l l e r  Kammer hat abermals Herrn Albert 
Greoy zum Präsidenten gewählt. Derselbe hat seine 
Functionen mit einer Ansprache eröffnet, welche ebenso 
wie die Antrittsrede deS Präsidenten des linken 
Centrums, Corne, großes Aufsehen zu machen be
rufen ist. Gc6vy nennt die republikanische Linke den 
Bindestrich zwischen den übrigen republikanischen 
Parteien, deren gemeinsames Programm sich in den 
Worten: „Republik ober Auflösung" zusammenfassen 
lasse. Die vor vier Monaten von den reactionären 
Parteien beschlossene Vertagung der Losung habe 
nichts genützt, das Land verlange dringend, aus dem 
Dilemma herauszukommen. Diese Rede wird von 
allen republikanischen Journalen mit Begeisterung 
ausgenommen, ____________________________

Zur Tagesgeschichte.
—  D e r  Hirsch deS Erzb i schofs  von 

OlmUtz Sian schreibt au» Hullein (Mühren) vom 
15. Dezember: In  dem an das hiesige Gerneinde- 
gebiet grenzenden si i rstevzbi fchöf l i chen soge
nannten „Fürstenwalde" wird ein „zahmer" Hirsch 
zum Vergnügen feines fürstlichen EigenthümerS gehegt 
imb gcpfJjgt, beffen Zahmheit nun barin besteht, alle 
ihm int Walde aufstoßeadeu fremden Menschen anzu- 
faQen und, wenn diese nicht betb Gelegenheit finden, sich zu 
decken ober die Flucht zu ergreifen, sie mit dem Geweih in 
lebensgefährlicher Weise zu bearbeiten. Gestern mußte der 
„Hansel" (so nemlich ist der Lieblingshirsch von dem 
geistlichen Nnttod getauft) wieder ganz vergessen haben, 
daß er als „phmcS Thier" gehalten wird; und et 
wurden zwei mit Hvlzrnachen im Walde beschäftigte 
Arbeiter, hiesige Insassen, der eine Vater von vier 
unmündigen Kindern, als sie zum Behufe ihrer Ar
beit in eine innere Umzäunung, den „Saugarten,“  
vordrangen, von ihm angefaUen und beiatt mit de« 
Geweih zerfleischt, daß. der Eine sofort tobt auf de« 
Platze blied, der andere nach anderthalb ©tunben 
starb. Diese« erschütternde Ereignis rief selbstoerstänb- 
tich eine allgemeine Entrüstung hervor, umsomehr, alS 
diese zwei Menschenleben nicht die bebauetnSwerlhea 
Opfer eineS unnütztgen Sports geworben wären, 
wenn dieses böswillige Thier, beffen Gefährlichkeit seit 
Langem bekannt ist, gleich nach den ersten Schäden 
und Verletzungen an Menschen rechtzeitig beiseite ge
schafft worden wäre. Bon früheren Unglückfällen fei 
nur Einer erwähnt: Em Mäbchen auS Kremsier wurde 
,m heutigen Sommer von bemselben Hirsch so Übel 
zugeiichtet, baß es infolge der erhaltenen Verwundun
gen lauge das Belt hüten mußte.

— Die Wi en e r ,  bir feiten eine Gelegenheit 
vvrübergrhen taffen, ohne ein Bonmot anzubrtngen, 
jaben für Fürst Bismarck gelegentlich be« Prozesse» 
Arnim eine neue Titulatur erfunden. Seitdem seine 
.charsen Noten gegen Arnim bekannt wurden, heißt 
BiSmarck allerorts der beutsche „Reichs-Abkanzler."

Local- und Provinzial-Augelegeuheilen.
— (Z u r  Durchführung bei confes* 

s ionet ten Gesetze in K t a i n . )  Wie klerikale 

Blätter berichten, hat die k. k. Lanbceregietung einige# 
in neuerer Zeit ernannten P s a r r a d m i n i s t r a l o r e «  

in Kcaiu die Pfarreiukünfte eingestellt, ba ste D°m 
Bischöfe ohne behördliche Bestätigung angestellt »orten 
waren, oder weil der Bischof e» unterlasse» patte, 
die erfolgte Ernennung innerhalb ber gesetzlichen y tis t 

der Regierung bekannt zu geben.
—  Derk ra in i sche  © r u n b e n t l o f l u n g «  •  

fonb)  war währenb bet Budgetdebatten wiederholt 
Gegenstanb bet Verhandlung *® Abgeordnetenhaus. 
Bekanntlich hatte der krain. Landtag trotz de» Ein« 
spruche« der Regierung "»r einen zehnpercentigen Z«- 
schlag zu den indirekten Abgabe» pro 1875 votiert. 
Die Regierung hat aber da» vom kraiu. Landtage 
bezifferte Erfordernis für den «runbentlastunglfoad
um 26,000 fl. herabgemiudert, außerdem hat not 
btt Finanzausschuß von der Vorlage der Regierung 
weitere 57,000 fl. gestrichen, dazu jedoch i« einer 
Resolution den Wunsch aulgesprochen, daß in 
statt eine» zehnpercentigen ein zwanzigpertentiger 8«' 
schlag zu den indirekten Abgabe» pro 1875 eW #



hoben werde. Abgeordneter De sch manu trat diesem 
Ansianen wiederholt energisch entgegen und kämpfte 
für die B-lassung der ursprünglichen Einstellung der 
'Regierungsvorlage, nemlich 227,000 fl. als Erfordernis 
für den krainifchen Grundentlastungsfond. Er machte 
geltend, durch die beantragte Resolution werde indirekt 
eine Sequestrierung der Einkünfte des LandeSfondes 
bezweckt, indem der kram. Landtag bei Berathung des 
Präliminar- des Landes- und GcundentlastungSfondeS 
bei diesen beiden Fonds eine zwanzigpercentige Um
lage auf die direkten und eine zehnpercentige auf die 
indirekten Steuern votirt hat. Das wäre keine ver
fassungsmäßige Behandlung der Angelegenheit, den» 
dieser ^Antrag sei mit § 18 der krainifchen LandeS- 
ordnnnq schwer vereinbar, wonach Umlagen für Lan 
deSznxcke, nur wenn sie vom Landtage beschlossen 
sind, eingehoben werden können. Er überlasse eS der 
Eiwägung des HauseS, ob es ein Act politischer 
Klugheit ist, in einer noch schwebenden Frag- gegen ( 
ein Land mit einer so harten kx-culiven Maßregel 
vorzugehen, welche die Meinung hervorbringen könnte, 
als wollt- der R-ichSrath sich das SteuerbewilligungS- 
recht in LaudeSangelegenh.'ilen aneignen. Es handle 
sich im vorliegenden Falle um den Betrag von
30,000 fl., und zwar nicht um ein Geschenk, das 
oem Lande gemacht werden solle, sondern um einen 
Vorschuß, der vom Lande zurückzezahlt werden wird. 
Hieraus erwiderte der Spezial-Berichterstatter Lien - 
bacher: Es ist eine irrige Vermuthung, als ob der 
Budgetausschuß in der Resolution eine Verletzung der 
Landerv-rsaffung empfehlen würde. Es wird darin die 
Regierung aufgefordert, die Einhebung dieses Zu
schlages zu veranlassen; in welcher Weise sie die»
veranlaßt, davon spricht die Resolution nicht. Der 
Standpunkt des Ausschusses ist der: „Der Staat 
verkennt nicht feine Garantie; er wird leisten, was
nothweudig ist. Allein, indem er sagt, ich thue, wag
«eine Schuldigkeit ist, hat er das Recht, dem Lande 
zu sagen: Thue du, was deine Schuldigkeit ist." Bei 
der Abstimmung wird die vom Abschüsse beantragte 
Resolution angenommen.

—  (Schneefäl l e)  2lu« Ober- und Unter 
steier wird wieder über einen starke» Schneefall und 
heftige Stürme berichtet. Von Bruck und Graz aus 
mußten am 15. d. vor de» Abendpostzüge» Schnee, 
pflüge in Verkehr gefetzt werden, da die B iha fite, 
ckcnweise arg verweht war.

— (Im  Concer t  der p h i l ha r mon i s c h en  
Gesel lschaf t ) , ,  welcher kommenden Sonntag statt 
findet, wird nachstehendes Programm zur Aufführung 
gelangen: I. C. Kceutz-r, „Da« Felsenkreuz", Männer
chor. I I .  Fr. Giützmacher, „Ungarische Fantasie" für 
Violoncello mit Begleitung des Pianosorte, vorgetragen 
von Herrn Moritz Meißner. I I I .  R. Hagen, .Früh 
lingSzeit", Männerchor. IV . R. Fuchs, Serenade, 
V -du r: a) Andante; b) Tempo di menuetto; 
c) Allegro seberzando; d) Adagio; e) A llegro; 
lür Streichorchester.. V. a) W. Veit, „Die kleine 
Anna"; b) H. Marschner, „Ja du bist mein", Lieder, 
gesungen von Frau Marie Potocnig. V I. A. Nedvv', 
„Gate Nacht", Männerchor mit Bariwnsolo, letztere» 
gesungen von Herrn Josef Schul;. V II. a) R. <& 
mann, „Träumerei" aus den Kindersceoen, arangiert 
von Jeermann; b) W. Toubert, „LiebeSliedchen", für 
Streichorchester; das Solo in „Träumerei" gespielt 
Don Herrn Joh. Berstner. V III. Fel. Mendelssohn. 
Bartholdy, „Die Morgeuwanderuug", Männerchor. — 
Der Saat wirb erst um 6 Uhr geöffnet, auf welchen 
Umstand wir da» geehrte Publicum besonder« auf 
Merksam machen. ES dürften künftighin wohl die Con 
terte immer in den Abendstunden stattfinden, dadurch 
sicherlich an Interesse gewinnen und manchen veran- 
lassen, deshalb der Gesellschaft beizutreten. Für das 
sonntägige Concert werden die Programme und Karten 
bereits versendet und wollen allfällige Reklamationen 
ebenso wie Anträge zum Eintritt in die Gesellschaft 
06 den Kassier Herr» Kating« geleitet werden.

—  (Benef icevots te l lung. )  Der «nerrnitd,
Regisieur uub intelligente Schauspieler Hegel

w  bas schon vor längerer Zeit ln Aussicht genom- 
i#eue Drama: „ D t t  M a n n  von hunder t

Jahr en"  zu seinem dieser Tage statlfindenden Be» 
nefice gewählt und in Scene gesetzt. Eine dramatische 
Dichtung der berühmten französischen Autoren D'Ennerny 
und Plouvier, von bekannter Hand deutsch bearbeitet, 
wird diesmal ins Treff:» geführt, und stehen hinter 
ihr in erster Reihe die bewährtesten Kräfte der hiesigen 
Bühne als wackere Kämpen. Herr Hegel, der eine der 
Hauptrollen dieses interessanten Schauspiels zur vollen 
Geltung bringen will, glaubt eines ausgiebigen Tref
fers sicher zu fein, zumal er den Reigen der Benesice- 
vorstellungen eröffnet.

— ( F r e i e  Fahr t . )  Nach einem Circular- 
fchreiben des Ministeriums des Arußeru an die k. und 
k. Missionen wurde unbemittelten, aus dem AuSlande 
heimkehrenden Staatsangehörigen der österreichisch- 
ungarischen Monarchie, welchen die ausländischen Bahnen 
auf das Ansuchen der k und k. Missionen die freie 
Fahrt bis zur österreichischen Grenze bewilligt haben, 
nun auch das gleiche Zugeständnis von Seite der in
ländischen Bahngesellschaften gewährt, nur mit Aus
nahme der böhmischen Westbahn, der Südbahn, der 
Turnau-Kralup-Prager-Bahn und der Buschtiehrader 
Bühn, welche principiell nur den Nachlaß der halben 
Fahrgebühr einräumten, sich aber vorbehielten, in beson
ders berücksichtigenSwerlhen Füllen die volle freie Fahrt 
zu bewilligen.

— (Die ki rchl ichen Feier tage. )  Die 
Handels- und Gewerbekammer in Wien hat bekannt 
Uch in Übereinstimmung mit anderen Kammer» so 
wohl bei dem Ministerium für CultuS und Unterricht 
als auch bei dem Handelsministerium Eingaben übet, 
reicht wegen Verminderung der gebotenen Feiertage 
durch Verlegung auf die Sonntage und die Eingaben 
mit Berufung auf die Interessen des Nationalwohl 
iandeö begründet. Die wieder angeregte Frage war 
b-reits im Jahre 1868 Gegenstand einer Verhandlung 
und wurde der Standpunkt der Regierung durch einen 
an sämmtliche LänderchejS ergangenen Erlaß des M i' 
nisteriumS des Innern vom 20. August 1869 dar
gelegt. In  diesem Erlaße wird erinnert, daß das 
StaatSgrundgesetz vom 27. Dezember 1867 über die 
allgemeinen Rechte der Staatsbürger einerseits jeder 
gesetzlich cuerkallllte» Kirche und Religionsgesellschaft 
das Recht zur selbständige» Ordnung und Verwab 
tung ihrer inneren Angelegenheiten gewährleiste, an
dererseits den Grundsatz ausspreche, daß Niemand zu 
einer kirchlichen Feierlichkeit gezwungen werden könne. 
Nun müsse zwar die Feststellung der kirchlichen Feier 
tage zu den inneren Angelegenheiten bet einzelnen 
Kirche» unb ReligionSgesellschafle» gezählt werde», 
welche der staatliche» Einwirkung entrückt sind, allein 
diese anlonome Gebahruug der Kirche» und Religion« 
gesellschaste» fei für da« bürgerliche Leben nicht bindend, 
da die Heiligung der kirchlichen Festtage zu denjenigen 
Handlungen gehöre, zu welchen niemand gezwungen 
ober mit anderen Worten von den Organen der Re
gierung verhalte» w:rden kann. ES liege daher gänz, 
lich in dem Ermesse» der einzelnen selbständige» Per 
fonen, ob sie die Festtage ihrer Kirche ober Religion«' 
Gesellschaft begehe» wollen oder nicht. Bei diesem 
Stande der Gesetzgebung fei der Regierung, so sehr sie 
vom volkSwirthschasilichen Gesichtspunkte aufl wünschen 
müsse, daß die in  übermäßi ger  Zah l  beste 
henden Fe i e r t age  im eigenen I n t e r ess e  
der B e v ö l k e r u n g  mögl ichst beschränkt  
werben,  eine birecte imperative Einwirkung au 
Verminderung unb beziehungsweise Abschaffung ber 
Feiertage nicht gestattet und e« müsse vorzüglich ber 
burch Belehrung möglichst zu fötberubtn Einsicht ber 
Bevölkerung überlassen werden, den Werth der Arbeit 
schätzen zu lernen und sich überflüssiger Feiertage zu 
enthalten. Nach einer an die Handelskammer gelang' 
ten Eröffnung liegt auch gegenwärtig kein Anhalt«' 
Punkt vor, von dem Erlasse vom 20. August 1869 
abzugehen, ba seither weder in den auf die Angelegen 
heit bezüglichen thatsächlichen Verhältnissen, noch in der 
bicfelbe berührenden Gesetzgebung eine Aendemug ein 
getreten ist

—  (A»S dem Recht« lebenin » n d o l f «  
werth.)  Zweiter F a l l ( P f a r r e r  Joses Le« j ak. 
Am 10. unb 11. b. M . hatte sich ber Pfarrer von

©obra§ic, Josef LeSjak, vor den Geschworuen zu ver
antworten. Ja die Geschwornenbank wurde» mit ge
ringer Ausnahme lauter Grundbesitzer auSgeloSt. Aus 
der Anklage entnehmen wir Folgendes: Der Pfarrer 
Josef LeSjak hat bei feiner Predigt am 7. Juni d. I .  
das Ereignis, daß sich 4 Tage vorher der Bettler 
Andreas Puzel, welcher nach der Aeußerung des Ge
meindeamtes Sodresic blödsinnig gewesen sein soll, 
erhängt hatte, und daß derselbe über Weisung der k. k. 
Bezirkshauptmannschaft Gottschee auf dem gemeinschaft«
1 chem Friedhose beerdigt wurde, zum Anlässe genommen, 
um sich über die Aufhebung des Concordates und ber 
an die Stelle beSselben getretenen Gesetze, kraft welcher 
auch Selbstmöcber in geweihter Erde zu bestatten sind, 
mißbilligend zn äußern, überhaupt die neue Gesetzgebung 
zum Gegenstand: feines Kanzelvortrazes zu machen. 
Dieser Kanzelvortrag hat bei einigen Zuhörere» Auf» 
ehe» und eine ungewöhnliche Aufregung hervorgerufeo, 

indem sich der Pfarrer darin nicht nur über Minister 
und Gesetze auSlüß, sondern selbst die geheiligte Per« 
on Sr. Majestät KaiserS hineinzog; andere Zuhörer, 

beziehungsweise Zeugen wußten davon wenig ooer gar 
nichts und suchten einige von ihnen ihre Unkenntnis 
von dem Inhalte der gedachten Predigt mit der Angabe, 
daß sie während der Predigt geschlummert, andere damit, 
daß sie mit ihren Nachbarn geplaudert und auf die 
Predigt nicht geachtet hätten; wieder andere damit zn 
entschuldigen, daß sie vielleicht gerade damals, als btt 
Pfarrer die mtriminierten Sätze sprach, vo» ihren 
Nachbarn zu schnupfen bekamen, und so biefe Sätze 
überhört haben konnten. Die Untersuchung unb Haupt» 
Verhandlung hat durch die Aussagen bet Zeugen, welche 
bet Ptebigt geneigtes Gehör schenkten unb an denen 
die scharfe» Worte des Pfarrers nicht ohne Zurück
lassung eine« eefchiitternben Eindruckes vorübergingen, 
zutage gefördert, daß sich Pfarrer LcSjak nicht entblödete, 
in der gedachten Predigt mit feinen Zuhörer» einen Aus
lug auf da« Gebiet ber neuen Gesetzgebung zu machen, auf 
ben Zwiespalt zwischen den kirchlichen and den neuen Ge* 
etzen hinzuweisen, und von diesen letzter» in einet 
Art und Weise zu sprechen, die nur geeignet ist, M iß
achtung gegen dieselben, sowie Haß und Verachtung 
gegen die gesetzgebende» Faktoren wachzurufen. Die 
Anklage legte dem Angeklagte» zur Last, daß et in 
der gedachte» Predigt durch die Aeußeruug: „Der
Kaiser sei zwar gut, aber er ist zu weich, sowie durch 
Vergleichung desselben mit einem Hausherrn der nur ben 
Namen eine« Hausherrn habe, während Andere die Herr
schast führen, bann durch die Hinstellung der an d't Grelle 
de« CoacotbateS getretenen Gesetze al« „nicht rechte," ge
gen ben Glauben gerichtete, mit Gewalt ausgedrungene, 
welche die Kirche nicht anerkennen dürft, endlich durch die 
Vergleichung de« Ministers Beust und seiner Am.Sgcnosse» 
mit schlechtem HauSgesinde, mit Dieben unb Raufern, 
welche den Kaiser zur Sanktionierung bet neuen Gesetze 
gleichsam gezwungen Hab:», baS Verbrechen ber S trang 
bet öffentlichen Ruhe begangen habe. Der Angeklagte, 
welcher von dem sürstbischöflichen Ordinariate al« ein 
gebildeter, eifriger Pricster, jedoch bisweilen als vor» 
chnell und in seine» Worte» unbedachtsam, vc» der 

kompetenten politischen Behörde dagegen wegen feiner 
Leidenschaftlichkeit als in der Psarrgemeinde unbeliebt, 
al« ein klerikal-nationaler Priester, der feinen Kanzel- 
Vorträgen gerne politischen Inhalt beimenge, geschildert 
wird, leugnete, die intriminierten Worte gesprochen zu 
haben, bekämpfte jedoch nur die Glaubwürdigkeit einte 
einzigen bet ihn belastenden Zeugen, nemlich jene de» 
Peter Lesar, au« dem entgegenstehenden Grunde der 
Feindschaft. Zeuge Lesar protestierte gegen den Anw»rf 
brr feinbfeligen Gesinnung gegen ben Pfarrer »ob 
brachte vor, baß et im Gegenteile stets bemüht mar, 
sich ba« Wohlwollen be« Pfarrer« zu verschaffen. >wb 
baß et wegen solcher BenehmunqSweife von ben Pfan- 
Insassen ben Schimpfnamen „farska k ik lja “ erhielt.

Die Geschworuen haben von ben an sie gestellten 
sechs Fragen bie zweite, welche anf bte Verletzung bet 
Ehrfurcht gegen S t. Majestät ben Kaiser nach § 63 
S t. 8 . zum Gegenstände hatte, mit 8 gegen 4 Stim 
men und bie vierte, welche auf bie Aufreizung zum 
Haffe gegen einzelne Organe btt Regierung «ach § 300 
S t. 6 . gerichtet war, einstimmig bejaht, und der



Gerichtshof verurtheilte den Logeklagte» wegen Der» 
brecheos der MajestSt-beleidiguug und Vergehens der 
Anfwiegelung za 3 Monaten Kerker«.

Witterung.
Laibach,  18. Dezember.

Seit heute früh schneiet es mit geringer Unterbrechung, 
schwacher Westwind. Temper a t u r :  morgen- 6 Uhr 
— 3 2-, nachmittags 2 Uhr +  0-5-6. (1873 +  8-8«, 1872 
+  3 2«). B a r o m e t e r  im Steigen, 734-48 Millimeter. 
Das gestrige LageSmittel der Temperatur — 5-1», um 3-6° 
unter dem Normale.

Theater.
Heute: Tan t chen  U n v e r z a g t .  Lustspiel in 3 Auf

zügen von 6. Ä. ©örner.

Morgen: G r a f  Essex. Historisches Drama in 5 
von Dr. Heinrich Laube.

Akten

«teuer Börse vom 16. Dezember.
Staatsfonds.

byecc. Reute, öS .Pap 
b to. dto. öst. in  «U b. 

kose vou 1864 . . . .  
Lose »ob 1860, ßan*{ 
Loft von 1860, g än ft 
ipramiensch. v. 1864

GraidentL-Obl.

• it ie iB f i tg ,
• ttg a tn

Actien.
* n fl!o » 8 o n ? ...............
Creditanstalt . . . .  
DepofitenSank . . . .  
Eseom pte-A nstalt . . 
Uranco -  Bank .  .  .
V * ttb e ltö a n t..............
üattonalbant . . . .  
O eft. Bankgesells. . . 
J to o n  -  Bank . i  .  .
M ereinSbank..............
BerkehrSbaur..............
Ulfrtib-iBabn . . . . .  
R rrl-L ndw ig-B ahn . ., 
t a l f .  « isab e th -B ah n . 
t t i f .  Hrrar»|*3o1e1lb.. 
E taa tS d ah n  .  .  .  . 
E ü d b a h n ......................

Seid
69.SO 
75.10 

104.75 
1C9.6i  
115.- 
1 3 5 .-

76.50
77.75

144.50
837.60 
125. 
880.—

57.25 
70.50 

1001 
1*1 - 
125.fO 

21.—
105.50 
189.— 
246.—
196.60
189.60
309.50 
128.75

W are

70 .-
7C2C

105.-
109.90
115.50
135.25

76 -
;8 25

144.76 
>37.76 
1 2 6 .- 
865.— 
67.50 
70 75 

100*. 
193 -
116.75 

21.2
1 0 6 -

>13-60
246.75 
1 9 6 -  
190 —

(310 50 
1 2 9 .-

Pfandbriefe. V eld D ar«

M g . öst. B o b .-Irrb it .
bto. in  38 3 ...............
n io n . b .8 3 ................

la g . Z o b .-titb iU n 'fL

9 6 . -  
8 6 . -  
94 45 
6 7 . -

96 50 
86 50 
94.60 
87.50

Priorit&ts-Obl.
kr-in ,-Josefs-B ahn . 
Q est.-N ordw cftdahu.
S icben b ü tg e t..............
S laa tobahu  ...............
S ü b b ..« e f .jn  600 F r . 

bto. BOB»

100 16 
94 40 
77.80 

139 25 
1C9.15 
221.50

10035 
846V 
77 76 

139.76 
109 30 
2 2 3 ,-

Lose.
Srebit -L .......................
RudolfS-L.....................

167.55
1 8 .-

167.75 
13 50

Wechsel (33Ron.)
ang eb . 100 (I. fnbb .B . 
- r a n « .  100 (L „ „
H a m b n rg .....................
donbou io  P ?. S te r t .
P ari»  100 g te n tS  •

92 40
92. er

I W . l b
44.2V

92 65 
92.80 
C4.15 

1 1 1 -  
14.25

H Q b x c i .

Kais. MÜ2 z«D vcate». 
so-FravcöstüS . . . 
P reuß . Kaflevscheio«. 
S i l b e r .......................

5 .8 7 -
8 .9 2 -
1.R4»
106.1«

5 J 8 -  
8 .9 3 -  
1 .641
10V20

Lelkgrapbiscker Curtbrricht
am 18. Dezember.

Papier-Rente 69 90 — Silber-Renie 74 85 — 1860« 
VtaatS.«nlehmls>9 60 — Bankaktien 999. — «K bit 237.50 
— London 110 70 — Silber 106.— -  K. k. Müuz- 
Tucatcn —• 20-granci. «Stücke 8 91.'/-.

Unterzeichnete geben Nachricht von dem Hin- 
scheiden ihrer innigstgeliebten Mutter, resp.Schwie- 
k>er- und Großmutter, der Frau

A n n a V s im its c h ,
Private,

welche gestern um 9 Uhr vormittags »ach langem 
Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, 
im 76. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist.

Das Begräbnis findet Samstag nachmittags 
nm 3 Uhr vom Trauerhanse Kapuzinervorstadt 
Nr. 72 aus statt.

Die Verstorbene wird dem srommen Andenken 
empfohlen.

L a i b a ch, 18. Dezember 1874.

W ilhelm  tiim it id i,  k. k. Marine-Ingenieur, als 
Sohn. M a ria  « rab lov itz , geb. Diimitsch, 
a s Tochter. F ro n t Wvublouil;, k. k. Beamter, 
als Schwiegersohn. M ariam ia  W ia lilou it;, als 

Enkelin.

f  it Wechselstube Des tiubolf Jlndt,

Telegram m e.
W i e n ,  17. Dezember. F e l de r  ist zum wie

ner Bürgermeister wiedergewählt und nimmt die 
Wahl an.

Abgeordnetenhaus. Ueber die Petition des 93er» 
eines „Volksstimme" wird der Ausschußantrag an
genommen, die Regierung wolle bei der bevor
stehenden Gewerbeordnungsreform Arbeiterkammern 
als Organ der gewerblichen Lohnarbeiter aufnehmen, 
welches dort einzuführen wäre, wo das Associations
wesen der Arbeiter die gesetzlichen Vorbedingungen 
erfüllt. Die Ausschußanträge über Arbeitszeit von 
Kindern und Frauen, Sanitätsverhältnisse in den 
Fabriken nebst Zusatzantrag Kübecks auf Errichtung 
von Fabriksschulen wurden ebenfalls angenommen.

B e r l i n .  17. Dezember. Heute ist das Ge
rücht verbreitet, Bismarck sei infolge Annahme der 
Hoverbeck'fchen Resolution zu demissionieren ent
schlossen. I n  Parlamentskreisen gilt nunmehr die 
Angelegenheit als applaniert. Gelegentlich des heute 
beim Reichskanzler stattgefundenen parlamentarischen 
Diners konferierte der Kronprinz eingehend mit 
dem Fürsten Bismarck.

W ir empsehlen als zu (769—4)

F e s t g e ^ e n ^ e n
besonders geeignet:

Original - Photographien
älterer Meisterwerke 

a u s  der d resdner G a le r ie  und  hervor
ragen der M eisterw erke der N euze it

in zwei Größen:
Extrasormar Blallgrötze 31" zu 44", Bildgröße

25" zu 33
Bild-Jmperialformat Blattgröße 25" zu 31 '/,", 

große 157." zu 18'/,".
Preis per Blatt Extraformat . . .  fl. 25-50. 

„  „  Jmperialformat . „  680.

lg. v. Kleinmayr & F. Bamberg’s
Buchhandlung. Sternallee.

Allgekommene Fremde.
Am 18. Dezember.

Hotel Sind* U  len.
Nonner. Kaffeesieder. Triest.
— v. Grill-Darimseld und 
Wurmb, Ingenieur, Wien.
— Dr. M alli, Krainbnrg.
— Jentel, Reis. Marburg.
— Weber, Priv., Gottschee.

Hotel Elefant. O la f, 
Littai. — Fahr, Darmstadt.
— Stampetta, Udine. — 
Frl. v. Ott und Schotten, 
Kfm., Wien. — Potoinig, 
Obertrain.

Mohre». Dollenz, Reis, 
Lack. — Butula, Schleifer, 
Resfia. — Cnrk, Wein- 
Händler, Oberfeld.

Sternwarte. Zoploiar, 
Ucenivc. — Puniah, mit 
Frau, S t. Veit.

Verstorbene.
D en 17. Dez ein b er. 

Mariana Erjavc, Jnslituts- 
arme, 74 I . ,  Bersorgnngs- 
hans Nr. 4 und Josesa Sa
fran , Schnhmachercwitwe, 
78 I . ,  Stadt 91 r. 126, beide 
an Altersschwäche. — Anna 
Osimitsch, Private, 75 I . ,  
Kapnzinervorstadt Nr. 72, 
Leberentartung.

W M M D W M U U U W U U s U U U U D M M M U M M W  

M it sicherem E rfo lge
ist der

echte

W i l h e l m s

antiarthritische antirbeumatische

B l - C L t r e I i D . I o r c L 3 n L g : s t 2 3 . e e
in uachbeiiannten Krankheiten anzuwenden:

1. in rheumatische» Affcctione» ;
2 in der Gicht; (625) 8 -7
3. m Unterleibsaffectione» der Bielsitrrr;
4. in Vergrößerungen mtb Anschoppungen der Leber;
5. in AnSschlagSkrankheiten, besonders bei Flechten;
6. in slitihilitischen Leiden;
7. als Vorbereitung beim Gebrauche der Mineralquellen qege» ob- 

genannte Leiden;
s. als Ersatz der Mineralquellen gegen angeführte Leiden.

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der ecl'te W ilhelm’s antiarthritische antirhenmatische BlntrcinigiingS- 

Tbee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilhelm’s antiarthri- 
tifchett antirheumatischen Blntreinigungs-Thee-Fabricalioii in Sieunkirchen bei 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

Ein Packet, in S Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, 
fammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gülten, separat fiir Stempel 
und Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publicums ist der echte W ilhelm’s anti
arthritische antirheumatische Blutreinigungs-Thee auch zu haben in 
L a l b a o l i :  P e t e r  L a e s n lk ;  A d e l S b e r g :  .los. Kupfcrschmidt, 
Apotheker; C i l l i :  lSaumlmch'iche Apotheke, Carl Krispcr, Rauscher; 
G ö r z : A. Franzoiii; K la  g e n f u r t :  C. Clcmcntschitscli; M a r b n r g : 
Humidest A lo is : P r  a ß b e r g :  Tribuc; W a r a s d i n :  l)r. A. Halter, 
Apotbeker; V i l l a c h :  Math. Fürst.

_________ » S S E I U Z i ^ S W N M > > - « S I i M I l i - I E W i Z i W Z S

Wiener Lose unter Garantie des R.ticTrT?a.nfes. 
2. Jänner S t  W ien er Lose, “X  3 0 0 ,0 0 0  fl.

Diese Lose, von der Stadt Wien garantiert, sind ebensowohl infolge ihrer unzweifelhaften Sicherheit, als 
auch in Anbetracht ihres besonders günstig dotierten Spielplanes, je tz t schon das Lieblingspapier des Lose kau
fenden Publicums geworden. Die gefertigte Wechselstube macht ihre p. t. Privatkunden auf dieses Papier be
sonders aufmerksam, dessen Cure sich in kürzester Zeit erhöhen dürfte, und hat um einen Beweis der eigenen 
Anschauung über den Werth dieser Lose zu geben, welche

jäkrl.4Zietap,«.pS,,200,000 fl.J .Ä Ä 3SL 130 2008.rickpal werden muss,
von ihrem Besitzstände eine Partie Lose ausgeschieden, welche sic zum
 ̂ 11x01 1 0 4  f l .  JmV |i 't V P l ' n f l I f *  l l  1 11IIfi*  »«Tiouft, alle in ihrem Jticdiftlcunlrack tis it(J. Dejtmler il. 3. JU

1 0 4  f l «  ,itv V (  I  p f l l C l l t l l l l ^  dlc|«ni |Vr«i(c (i<lioufl<n Üol'c mit >01 ff. pr. <S|. Dis 1,13finn<r 1875

zu riic k zu k a iife ii.
tle* Hftekknul'eM genau zum  Tage»-

« 0 0 . 0 0 0 « . Ä H . » « « ,

»MM* v», tzgn v. K l e i n » l y r  *  Ked"»««der.g.

U e r le i I« » e  o h n e  d ie  V e r iif l le litu n g  
e iim e . Auf 10 monatliche llaten mit 15 fl. Angabe.

P r«n»esse ii»^z“ ffi;“r * 0 0 ,0 0 0 n.«S‘i fl.* -a 0 SK‘Si.
Auswärtige Aufträge werden nur gegen Einsendung des Betrages oder einer baren Angabe und Nach

nahme des Restbetrages ausgeführt. Barscndungen werden franco erbeten. Aych wird nm Beiscnluss von :10 kr. 
für seinerzeitige frankierte Zusendung der Ziehungsliste ersucht.

Wechselstube der k. k. priv. wiener Handelsbank, vorm. J o li .  c .  S o t iiv n , Graben Nr. 13.
Promessen auf wiener Lose, von obiger Wechselstube ausgefertigt, sind auch zu beziehen durch

Joli. lOv. Wutsclier in Ijaibach.
Verleger Ottomar Bamberg.

(764) 8 - 4 ,
Für die Redaction verantwortlich: Franz Spitaler.


